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Hochedler Kuhlewein

Je

Muſ
—RielJeßt aber fatlet mir ſo Harff als Tichten nieder

War erſt mein Reim bemuht von tauſeud hoher Pracht

Von deinem ſondern Gluck von Schmuck und kLuft zu ſingen

Guung durch zwey Augen iſt die Freude zugemacht

Und alſo muß ich Dir war hochſtverwirrtes bringen

Dein qHof hat deucht mich ſelbſt die Trauer angelegt

Drum gehet auch mein Kiel beweget mit im Leide

Nachdem!:man deinen Schatz jum fruhen Grabe tragt
Sie lieget ja uunmehr ln blaſſer Todtes-Seide

Doch



Doch wen der Hinmel ſelbſt zu hohen Geiſtern ſpricht

Dem kan keimtruber FallVerſtand und Muth verkleiſtern

Drum Hochgeſchatzter Mann lerhebeDein Geti
Jch weiß Dein Sinn laſt ſich durch Jammer nicht bemeiſteru

Dein Himmel klaret fich doch endlich wieder auff

Du wirſt noch mit der Zeit die Morgenrothe kuſſen

Wenn Dir dein Schickſahl laſt nach truber Wolcken Lauff
Den ausgehellten Saal vergnugter Stunden gruſſen

Schau aber dieſe Schrifft mit heitern Blicken an
So dir die Blodigkeit ergebenſt bringen wollen

Jch weiß daß Deine Gunſt auch Stumper leiden kan

Die bloß von Stoff und Kunſt getrene Sinnen zollen
Die Hand ich neh es zu iſt freglich allzukuhn

Mein Opffer allzuſchlecht die Reime zu geringe

Doch darff der Epheu wohl bey ſchlancken Liljen bluhn
So nimm anuch wan ich hier vor armen Weyrauch bringe

Der Hinmel aber wird Dir einften mit der Zeit
Der Ehren Atlas nsch nilt elgnen Handen weben

Er wurcket Dir bereitt das Nuhmgeſtickte Kleid
Wolman fieht deinen Glantz in klarem Golde leben

Et muſſe Deine kuſt wie Pommerantzen ſeyn

Ee ſieh Dein großes hauß in unverructin Granten
Er muſe dir das Thor erleſuer Ehre weyht

Erbluh dein grauer Stamm imdoſenſchwangern kentzen

Wenn alſo Dein Geluch gleich hohen Palmen ſiegt

und deinet Ruhmer Aſ GranatenFrucht gewinnet

So dentke Deines Kuechte der ietztim Staube liegt

Don der ans kicht geſtellt einſt auff wat froher ſinnet

Leipzig
Jn der NerMeffe

1713
KRalander
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Hochgeſchatzter Leſer

tenKnoſpen meineroe
ſie aus und ich uher

lieffrre Demſelben
an ſtatt reiffter Sommer-Ge
wachſe unzeitige Winter-Fruch—

te Es iſt der unvollkommene
Abriß des vollkommenen Leip

zigs



zigs und deſſen koſtbarn Mittel
punctes des unſchatzbaren Au

erbachsHoffes Zwar erken
ne mich die Galante Linden
Stadt nur in etwas abzuſchil
dern viel zu unvermogend und
den bewundernswurdigen Hoff
nach ſeiuem Werthe zu erheben
zu unfuhig hatte mich auch die

wniermehr ſo weit
12

verfuhrenlaſſen dieſe armſeeligen

Blatter der Galanten Welt vor
Augen:zu ſtellen und dadurch
abermahldie unzehlige Menge de
rer Stumper zuvermchren weñ
mich nicht theils der Herr Verle
ger theils andre gute Freunde

woelchen eben nicht vor Verßen
wie denen Juden vor Schweine

X4 fteiſch



fleiſch eckelt darzu angetrieben
Und ob ich mir gleich tauſendge
rechte Einwurffe machte abſon
derlich auch ein kluger Geiſt væor
welchem iederzeit den groſten
Eſtim geheget mich uberreden
wolte daß der MeißniſcheDiale
ctus zu Ausfuhrung eines lan
gen hohen oder heroiſchen Ge

elende Geburth niminermẽ
rechnet haben will)fonathd

darin



darinnen herrſchenden Poetiſchen
Lufft etliche Jahre angewehet zu
werden das Glucke gehabt viel rei
cher an netten wohlausgeſonne

nen und prachtigen Gedancken
ſeyn muſte So habe doch endlich
mich zu dieſen Reimen entſchloſ

ſen Soltenun vorgedachter Satz
mit der Wahrheit einſtimmen ſo
hofft dan iber meine niedertrach
tige und ubel gekleidete Schreib
Art in welcher ich dieſeZeilen her

fur treten laſſen nicht alſobald
der Stab werde gebrochen wer
den da ich mich weder eines ſo

herrlichen Vaterlandes ruhmen
darff noch iemahls unter einem
ſo geneigten Himmel michaufzu

halten Gelegenheit genoſſen und
alſo folglich zur Elaboration ei

X5 nes



nes langen Carminis ungeſchickt
heiſſe Dochkan ohnmoglich an
gefuhrte Neinung daß Pteiſſen
ſo leer und bedurfftig in dieſem
gtudio ſeyn ſolte vor gultiger
kennen und daß nicht eben ſeine
Mund-Art auff dem Pindus
gangbar und angenehmſey vor
aus gemacht halten vielmehr be

haupten daß die Zierlichkeit der
Teutſchen Spracu  hier gleichſam

in einem Centro

32

Denn weniih anielzo
nebſt allen Wiffenſchafften ſon
derlich in der Hiſtorie und Tich
ter-Kunſt hochertahruen und
Weltberuhrnten Philander von
der Linde und den unvergleich
Amaranthes alsdie helleſtẽ Eze

ſtirne an demPhilyraeiſche Tich



ter Horizonth anzufuhren mir
die Freyheit nehmen darff ſo hat
ja der erſtere ſowohl in moral
und geiſtlichen als galant und
weltlichen beyde aberinsatyriſch
und verliebten Penſees gnunag
ſam dargethan daß der Meiß
niſchegund an artigen Expres

ſionibus und hohen Gedancken
eben ſo fruchtbarr ſo ſinnreich und
uberhaupt ſo poetiſch als andere
und daß dieſe beyden gelehrten
Geiſter denen groſten Sternen
an dem Himielder Weißheit bei
geſetzt zu werden mit Fug und
Recht verdienen und bereits da—

hin verſetzet worden Jedochich
wage mich allzuweit und trete
durch; den Glantz dieſer groſſen

Lich



Lichter geblendet zurucke Wende
mich alſo wiederum zu dem
Hochgeſchatzten Leſer mit
nochmahls gehorſamſter Bitte
meine ſchlechte Arbeit einer gu
tigen Miene zu wurdigen und
bey einigen aus Ubereilung ein
geſchlichenen Fehlern nicht den
gantzen Cram denen Poudre
und Herings-Weibern als ma
clatur zu uberantworten (wie
wohl mich auch dieſes nicht in

teration ſetzen wird, ſondern
es als die erſte rohe Geburth mei

ner Muſe anzuſehen Solten
dieſen unſchuldigen Reimen etli
cheMandel mißgonſtiger Cenſu
ren angeklebet werden ſo hoffe
doch daß auch hieund daein Ver
ſtandiger und Unpartheyiſcher

mich



mich als einen Anfanger entſchul
digen konne Darff ich mi nun mit
der Verſicherung einer geneig
ten Auffnahme ſchmeicheln ſo
wird der Vorſatz geſtarcket mei
ne mußigen Stunden ins kunff
tige weiter in der Poëſie dem
Hochgeſchatzten Leſer zu
wiedmen und zu heiſſen

Des Hochgeſchatzten

Leipzig
Jnder Oſter-Meſſe

1727

Gantz ergebenſter Diener

Halander



Jul Caeſar Scaliger
dſpyſia ſe aſtentans ſublimibus aurea tectis

Lumina dum ſaturat mens perit icta fame 28

Vnde frequens flaui pura nitela Tagi
Huc Cyprum huc Tameſum huc Arabas buc Sericadices

Sedibus euulſa huc Indica regna ſuis
Cum gemma bibitur uincuntur nectare gemmae

Sed linguae varius uincit utrumque nitor
Nec Germana tamen uitiatur Lipſia luxu

Aſt hunc Germanum Lipſia parua facit

Frid Taubmannus
micquid infecti factique requiritur auri
dconmaibus Aurbachi uenditat una domus

Agn
Cont Samuel Schurfl

Ipfia urhs elegantia moris de frequentia hominum de ftudio
A-um celebritate incluta

id
Lipfña urb: iater Germanicas facile elegantiſſiena litteris

commerciitque floreni ac ad axcitandas optnis ntentes inſi

zuis de fato quodam electa 5e



Je mattebhobe zoa ihr blei
ches Silber ein

Die Sternen traten ſchon
beſchamt durch Titans

Blicke
An Strahlen ausgeloſcht
vorn Norizont zuruckeAurorens Perlen Thau zerfloß in hel

len Schein
Als unſer Leladon die angenehmſten Flo

cken

Und auch ſein Dornen-Bett der Kum
merniß verließ

Weil ihn ein ſondrer Trieb die Hutten
offnen hieß

Es wolte ſeinen Geiſt ein etwas an ſich
locken

Das gantz unſchatzbar iſt/ doch ich nicht
ſchreiben kan

Genug er traff hieraung das Feld der

Linden an
Dort



Dort wo die Pleiße ſich mit Baar
und Elſter kugt

VWo ſieben Thurme ſich biß an die Wol
cken ſtrecken

Woſſich die Gratien mit Tuberoſen decken
Wo Phebus ſeinen Schatz mit vollen

Bechern mißt
Dort wo Mercur ſein Volck in Sidons

Seide kleidet
Wo die Gluckſeeligkeit ihr Lager ange

baut
Wo man faſt alles ſonſt nur keinen

Mangel ſchaut
Die Stadt ſo ſelbſt Paris und Hammons

Bura beneidet:
An dieſen Ortbefand ſich uner Seladon
Bey Leipzig denn es nennt fich von

ſich ſelber ſchon

*4
Bey Leipzig ſo anietzt mit Smyrna

Kampffeingeht
Woeh der wuſte Platz nur Fiſcher Hau

ſer wieie
Bey Leipzig welches erſt ein ſchlechter

Flecken hieſe
Bey Leipzig das ſich nun zur groſten

Stadt erhoht
Wo



Woehder Wende hat bey fuſſer Linden
Schatten

Des Flyntzens holtzern Bildals ſeinen
GOtt verehrt

Und bey demgroſten Baum den Opf
ferTiſch gewehrt

Bey den durch Feindes Blut dreninahl
gefarbten Matter

Beymſchonen Linden-Feld beym klu—

gen Pleiß Athen
Da ſag ich ſahe man den muntern

Schaffer ſtehn

Zwar der betrubte Froſt ſo die ge
ſchwellte FluthUnnd auch das trockne Land durch hartes

Eyß verſtahlet
Die hat auch hier das Heer der Linden

gantz entſeelet
Denn weil bey grimmen Schnee die

halbe Kugelruht
So muſten freylich auch die allerliebſten

Linden
Des Winters kahles Ziel und bloſſes

Raub-Spiel ſeyn
Doch nur auff eine Zeit Fallt Sonn und

Fruhling ein
So konnen ſie den Rock in neuen Blat

tern finden
Zum



Zum Zeichen daß auch uns nach
Sturmgemiſchter Zeit

Des Himmels Fugniß noch Vergnu
gungs Kleider weyht

Beyjenem Thore gieng des Schaffers
froher Fuß

Das ſeinen Nahmen hat von einer Stadt
entlehnet

Die Ernſtund Albrecht offt durch milde

Gunſt bekronet
Die Stadt wer kennt ſie nicht am

blauen MuldenFluß
Hier gienge Seladqan mit irrenden Ge

Und blickte ſeine Pracht mit ſtarren
Augenan

Wo Boſens Garten Luſt ſelbſt Ba
bel trotzen kan

Mußß ietzt ſo rieff er aus der Fuß ver
wundernd wancken

Da ſich der Winter zeigt So muß
od Heiperien

Wenn Lentz und Sommer grunt dir
zu der Linckengehn

Die



Die Burgder Sterblichkeit das wuſte
TodtenFeld

Den morſchen Sammelplatz durchFaul
nißweicher Knochen

Vn denen ſich bereits das Schickſuhl hat
gerochen

Woder durchgrabne Schooß vieltau
ſend Sarge halt

Betrate Seladon mit Schauer-reichen
SchrittenDer Accker war mit Creutz und Stei

nen uberdecktWo theils die Tugenden Cypreſſen

auffgeſtecktTheils wo der Wurm bereits der Geil

heit Sarg beſtritten
Es ſtellt ein Sceleton das Bild des Tod

tes dar
Daſcſſelbe war umringt mit Schedeln

ohne Haar

Hier lag ein ſchlechter Mann bey einen
groſſen Haupt

Dort war die ſchonſte Frau mit Schim
meluberſtrichen

Und hier ein Muſen Freund noch vor der
Zeiterblichen

Nachdem ein Morder Stahl ſein Al
ter ihm geraubt

Az Und
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Und tauſend andre mehr Vermagſt
du diß zu ſchreiben

Erſchreckter Seladon Laß dieſes Kno
chenHaus

Kan dein beſturtzter Fuß noch langer
in dem Grauß

Und Moderſchwangern Lufft zerbroch
ner Sarge bleiben

Johannis Kirche ſchau nur noch zum
letztenan

Und denn enteuſre dich von dieſen oden

Plan

Hierauff ſchritt unſer Freund biß an
das andre Thor

Wo betrus Schutz-GOtt hieß Wie viele
„Geltenheiten

Sah man auff dieſen Platz als uſ die
Wette ſtreiten

Hier ſprang das Wunder-Naß der
Waſſerkunſt empor

Dort wieſe ſich das Ziel allwo die Zunfft
der Schutzen

Trotz jenem Erbſen Held auff Haar
und Pfennig zielt

Wenn das erhitzte Rohr auff Scheib
und Reuter ſpielt

Was kan die Ubung nicht bey junger
Mannſchafft nutzen

Von



Von weiten drucket dort Scham
bergens Grotten Hauß

Wier ſtarrt vor Wunder nicht recht
eine Grotten aus

Hier ſetzte Seladon die Knochel weiter
fort

Als ihm die Pleißenburg fur das Ge
ſichte kame

Wo ehemahls der Feind beſchamten Ab
ſchied nahme

Ohoch ſo rieffer aus hochberuhm
ter Ort

Du nicht ergrundlicher und unbezwung
ner Graben

Jhr Schantzen die der Grim des Al

ters nie zerſtucktJhr Mauren deren Kalck der Zeiten

Marmor ſchmuckt
An der die Schweden oſft den Kopffzer

brochen haben
Jn deren Zimmern noch der Ruhm

der Raute grunt
Wo man die Furſten offt vom Wit

tekind bedient

A4 OSchloß



Schloß erhabnes Schloß Hier
ſencket ſichein Stein

Wemierckte dieſer Freund ſo muſt auch
ducinſt ſtncken

Wenn dir der durre Armdes Todes zu
wird wincken

Denn falt dein morſcher Bau wie
dieſe Felſen ein

Doch kehret er ſich um betrachtet doch
ihr Sinnen

Was Apels ſondrer Witz in dieſes
Thal gelegt

Das einen vollen Riß von Eden in ſich
hegt

Sah man in jener Auſvier groſſe Waſſer
rinnenSo theilt die Pkeiße ſch in mehren Ar

men einzSoll diß kein Paradieß in unſern Lin

den ſeyn

Von dannen lenekte ſich der auffge
wockte GeiſtDer ſchlauen Pleiße nach zu denen dop

peln Thoren
Der Nahmen ehemahls von Ranſtadt

ward gebohren
Von Ranſtadt weiches uns ein Ja

nus Tempelheiſt
Hier



Hier uberdeckete des Fluſſes ſtoltzen Ru
cken

Ein auffgeputztes Heer von artger
Schifferfarth

An der des Kunſtlers Hand die Muhe
nicht geſpahrt

Und dorten kunte man dem Roſenthal
erblicken

Den ſchonen Roſenthal ſowuſt er ietzo
ſteht

Jn deſſen Zweigen ſich Thelſalien er
hoht

 46Z5Gleich neben dem nabm er den feſten

Ausgang wahr
Der uns den glatten Weg nach jener

Schule bahnet
Die Preuſſens Friederich zum erſten

ur bekrohnet
Bey dem die uacafft und kluge

æmenSchaar

ſeyd verſchwunden

Jn vollen Gnaden itund Jhr Zeiten

Rieff unſer Schaffer aus da weiſt
Lehre galt!Jhr habt da dieſe Poſt am Helicon er

ſchallt
Der groſſe Pan iſt todt zugleich den

Todt gefunden

Az Wie



Wie thrunte dazumahl das aantz ver
ſtimmte Spiel

Da derer Tichter Troſt im dritten
Friedrich fiet

Das große WahſenHauß das in
dem großen Hall

Noch groſſern Umfang hat hieß ihn die
Knochel ſencken

Und an dein Wayſen-Hauß oPhiluris
gedencken

Diß nun entdeckte ſich gleich an dem

nachſten Wall
Der Gute mildes Horn ſoſich dahin er

WygoſſenVon denen aeneigt bey bloßen

Waughſen ſtehn
Undeinen Schatz dadurch beym Ster

nen ſich erhohn
Die Zucht die aus den Mund der Weiß

heit ſelbſt gefloſſen
Diß wars was ſeinen Sinn gefangen

gleichſam nahm
Biß er ans erſte Thor zurucke wieder

kam

Nun



**4Nunmehr trieb Cinthius den goldnen
Wagen an

Das eyſichte Cryſtall zerfloß in heiſſen
Strahlen

Des Schnees Atlas ſah man durch Co
rallen mahlen

Die Erde ſpiegelte ſich an der blauen

Bahn
Des hellen Stern Altans Die Straſ

ſen wurden rege
Es trang der muntre Schwarmdurch

das gefullte Thor
Hier ragt ein koſtbar Pferd und dort

ein Wagen verDrum war auch Leladon bey ſeinem
Gang nicht trageEr gieng durch Straß und Thor und

fielden Satzen bey
Daß Leipzig aunenichon von in53  0

Nhr ſeynenn
Des Paulus ehemahls geweyhtes Hei

ligthum
Das ietzt der Bater Fleiß in neuen Glantz

verſetzet
Wo die Gelehrſamkeit in Deimant ſich

geatzet
Der Lehrer kluges Gold und Silber

reine Ruhm—

Das



 e
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Das prachtge Mauſslae wo Huth und
Scepter ſchimmert,

Vor die ſo Philuris Rectores hat ge
nennt

De die philoſophie als zehen Man
ner fennt

keiner Zeiten Raub noch Feindes
Grimm zertrummert

Sah unſer Seladon mit bloden Augen

Weil kein gemeiner Geiſt die Pracht
beſchreiben kan

Faſt an den Tempel an ſtund die Ana
tomie

Das Hauß wade Autn ſuin Natu-

Das Hauß das Aesculap durch den Calen
beſiegelt

Erkennt der ſtoltze Menſch ſonſt ſeine
Schwachheit nieSo ſteht ſie hier entblooßt Doch fort

denn dieſe Stuffen
Die fuhren dich zum Saal gelehrter

Bucher ein
Wo Alexandria Bizanz geringe ſeyn

Kan man nicht Griechenland hier aus der
Aſche ruffen

Zieht



Zieht hier nicht Latien in neuen Klei
dern auff

Stellt ſich nicht der Druyd mit hohen
Lehren drauff

Jſt diß der Hor-Platz nicht wo man
die Spruche lehrt

Die uns der heilge Kielzum Denckmahl
furgeſtellet

Brennt hier nicht Molis Fluch der unſer
Heilzerſchellet

Wird nicht diß ſtrenge Wort in See
gens Naß verkehrt

Wodurch Durch die Geburt des
HErrn Schau auff das Siegel

Das unſer Helicon zu ſeinem Denck
mahl fuhrt

So wird das Muſen Volck init Lor
bervaub geziert

Soſtehet unſte Stadt wie Salems ſich

rer Hugel
Die Friedens-Bothen ſchickt ja GOtt

noch taglich her
Sieht man die Kirchen ie von ſeinen

Engeln leer

Das



taet

Das Convictorium wo zweymahl
hundert faſt

Den frey beſetzten Tiſch theils durch Au
guſten wiſſen

Theils noch von Moritzen das Angeden
cken kuſſen

Der leider allzufruh zur ſtillen To
des-Raſt

Durch eine Kugel kam Theils wo von
milden Handen

(Wie uns nur nachſtens noch ein Ro
ſenthal gezeigt

Der Wohlthat reicher Halm zureif
fen Aehren ſteigt

Wofur die Muſen ſich mit Recht und
Lob verpfanden

Das ſag ich ſtellete dergleichen Taffel
dat

Als bey der Cronung dort des Salomo
nis war

Der prachtge Tempel-Bau der eh
Lutherus ſang

Den Nicolaus hat als SchutzBild ange
geſchauet,

Wo die verblichneZeit viellehren durch
gebauet

Jn welcher iederzeit ein reiner Thon
erklang



Wo mancher Pineas auff Sodoms Sipp
ſchafft blitzet

Wo die Verganglichkeit ſich unver
gänglich nennt

Wo keine wilde Fluth auff GOttes
Altar brennt

Vo Aaron und ſein Volck getreu beym
Bunde ſitzet

Wo mancher theurer Mann gleich
grauen Zedern grunt

Den zu betreten hat nch unſer Freund
erkuhnt

**4Gleich gegenuber ſtund der groſſe Fur

Wo unſre Muſen ietzt als auff dem Pindusſten Plan

Thronen
VWo mancher weiſer Geiſt vergrugt hat

wollen wohnen
Das Philoſophicum ſchaut er vor an

ern an,
Allwo der Purpur vneat Doctores zitdi

Und wo der violet der Weißheit Mei
vekrohnen

ſter ſchmuckt

Wo man den Helden Saal der Rau
ten Chur erblickt

Den kein Verhangniß kan durch Staub
und Moder hohnen

Durch
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Durch dich kam Friederich der Weiß
heit Strahlempor

Und Leipzig gonnteſt du das erſte
Mufſen-Chor

Der Kunſte rother Sitz verſtellt
durchs Alterthum

Wieß auff die Nutzharkeit der reichen
Auctionen

Da manch gelehrtes Buch die Faulniß
mußverſchonen

Hier ſchopfft es friſche Lufft und wei
ſer Manner Ruhm

Kan ein Gedachtniß ſich von Alabaſter

KetzenSo lange kein ieinſo Buchals Schu

en ſchlieſt
Hier iſt der kleine Bau ſo von den

Furſten flieſt
Das Frauen Kloſter muß man noch

biß ietzo ſchutzen

Es raat der ſchlancke Thurm der
ZuchtHaußKirche fur

Dem Sunder weifet ſie die wohlver
diente Thur

Der



Der Sayten Lagerſtatt das Kunſt
gewolbte Hauß

Wo uns der Schauplatz läſt die nettſten
Spiele horen

Und unſre Sinnen ſich in ſtarren Stein
verkehren

Druckt von Turinens Plan den pro
pern Abdruck aus

Erbarmniß Zorn Verdruß Luſt
Schrecken Angſt und Freude

Floß allen Seelen zu und ſtunde leb
hafft da

Als man kaniſens Halß zum Tode
fertia ſahDie Sahten giengen ſelbſt verſtimmet
mit im Leyde

Verſtellt doch kurtz hierauff mit Ernſt
und allzuwahr

Mein Hoffmann da du fielſt bey
deiner blaſſen Baar

 A
Von dar gieng unſer Freund kaumzo

Schritte weit
Alts ein erhabnes Hauß die bloden Gei

ſter bande
Ein Hauß Nein nein ein Schloß ein

Ausputz unſrer Lande
Wo die Unſchatzbarkeit ihr Reichthum

qusgeſtreut
Roma



Komanens Nahmen war in Amianth ge
ſchrieben

Und ſtachJtalien mit ſeinen Kunſtlern
hin

Man ſah die Koſtbarkeit in iedem
Steine bluhn

Und gnung der Meiſter war daran
nichts ſchuldig blieben

Der Raum iſt nur zugroß und dieſer
Kiel zu ſchwach

Sonſt folgete mein Reim dem Lob
ſpruch weiter much

Jſt dieſes Hohmanns Hauß das
als das andre StuckVon ſeiner Wiſſenſchafft und raren

Reimthtun zeigetSchreibt diß von Schachern ſich der

wie Galenus ſteiget

Baut Schellenhaver diß Mir
mangelt Geiſt und Blick

Des groſſen Stegers Hauß nur etwas
zu betrachten

Wohnt Ottund Oertelhier Welch
herrlicher Pallaſt

Der groſſer Jacher ſelbſt die Fur
ſtin in ſich faſt

Die unſre LindenStadt muß fur den
Phosphor achten

Vom



Vom grauen Winckler zeigt Vene
digs goldnes Schiff

MNachdem ſein treuer Geiſt im Him
mels-Haaffenlieff

**4
Hier hat ſelbſt Ariſtid die Wage auff

gehenckt

Weil Billigkeit und Recht die ſtarcke
Zunge halten

Kanwohl geprieſne Stadt dein Glu
Su ckes Baum veralten

viuchbem der Vochſte ſelbſt an recht
Gerrichte denckt

Diß wird der Keller ſeyn wo Tockay ſich
befindet

Wohin der ſtoltze Rhein die fuſſen Faf
ſer ſchickt

War dieſer rare Safft in Spanien ge
druckt

Jſt diß der Malvalier der Krafft und
Geiſt entzundet

ZGJilieſt hier Frontiniac Dort Sect uud
Marcimin

Will ſetlbſten Griechenland in diß Be
haltniß ziehn

B2 Doch



Doch wo gerathſt du hin Halt ein

gebrochner Reim
Wilſt du Aſtrœens Saal mit deinem

Schmutz entweyhen
Wilſt du dein armes Thun auff Themis

Altar ſtreuen
Bleib armer Leladon Armſtekzer

bleib daheim
Wie unterſtehſt du dich das Rath

hauß zu beſingen/

Wo Treu Gerechtigkeit und Klug
heit Schweſtern ſind

Wo man das Recht in Recht und heil

ger Ordnungfind
Dein kuhnes Weſen wird drum ſchwei

nicht gelinaen
Gnung daß ber Richter cuhl ein

heller runnenWoraus das edle Recht anf unfre

Lander flieſt

Das OberHofGericht ſtellt uns den

Pharus fur
Der aus dem Labyrinth verwirrter Huan

del leitet
Und wen ein ſtarcker Feind durch Macht

und Liſt beſtreitet
Der find beym Schoppen-Stuhl

die nie verwehrte Thur

Dort



Dort uberſchauet man die offt geprießnen
Bancke

Woderer Vater Zahl in kluger Ord
nung ſitzt

Und dort den Richter-Platz der Noth
und Unſchuldſchutzet

Daß ich geprießnes Hauß zuletzt andiß
gedencke/Wie deine Vormund Stubaufdie

Beraubten ſchaut
Und ihren niedern Zaun durch Hulff

und Rath erbaut

Beruhinic Kauffmannſchafft die

eneich und Lander ſtutzt
Hier ſteilt dein Sammelplatz die Borſe

ſich ins Lichte
Und die erhohte Pracht vor mein ge

ſchwacht Geſichte
Der Thron allwo Mercur mit ſeinen

Gaben blitzt
Hat diß Bernin gehaun Hat Zeuxes diß

geriſſen
Hat Kranachs Pinſel diß Rauch

muller jens gemacht
Ward diß noch vom Apell ans Tage

Licht gebracht
Laßt hier braxiteles die raren Farben flieſ

ſen
Unſchatz



Vili ntt

Unſchatzbre Schilderey woran kein
Moder hafft

Und kein Berhangniß nagt Ge
ruhmte Kauffmannſchafft

*r

Von der Beqvemlichkeit ſo uns die
Senffte ſchenckt

Von den mit Ruhm und Nutz um
flammten AbendSternei

(Welch Frembder růhlnet nicht die ſchim

mernden Laternen?
Die keiner Burger Schweiß nein

Oelder Weißheit tranckt
Hat ein begluckter Geiſt fchon langſt vor

—5

Drumb leat die· Ehturcht  mir bie
Finger aun den Mund

Weil jenem klugen Sinn der Witz zur

Seiten ſtund
Und ſeiner Sehten Spiel weit reiner hat

geklungenDrum fall ich nur hiemit der erſten

Meinung beyDaß Handelſchafft das Hertz und
Marek der Lander ſey

Der



Der hohe Wunder-Bau den Hoh

mannauffgeſtellt
Und als die erſte Krafft bey ſeltnem Gut

gezeuget
Der ſchlancken Palmen gleich von Tag

zu Tage ſteiget
Und ietzt das Ruder mit als tkluger

Bauherr halt
Der ſag ich ſtellete die allerliebſten Zim

merUnd ein neu Capitol im engen Zirckul

dar
Wau las aus iede Stein die Worte

 GSonnenfklarEin Hohmann ſchauet ſich in nicht ge

meinein Schimmer
Vom froſtigen Arctur biß an Alcidens

MahlStellt Hohmanns Nahmen ſich

zum Ruhm geſchmuckten Sahl

Was aber raſſeit dort Das hohleErtzt

erthont
Die Pferde ſchnauben noch Sindhier

die ſchnellen Poſten
Die von dem kalten Nord biß an den

heiſſen Oſten
Der kamen goldnes Horn mit vollen

Lob bekrohnt
B4 Schreibt



Schreibt dieſes Gallien Sind diß Bene
digs Zeilen

Schickt diß der Spanier Komt diß
von Liſſabon

Zeigt diß von Africa Schaut man hier
Brieffe ſchon

So in recht kurtzer Zeit aus England zu
uns eilen

Kaum daß der Chriſten Volck den
Mondin Schatten ſchloß

So ſah man wie das Blut ſchon indie
Zenung ftoß

**4Wer preißt die Ordnung nicht Groß
machtge Majeſtaet

Die unter deinem Schutz Friedrich

ero  2 Auguſt ſchimmert

So ſieht man wie dein Land durch dich

auf Roſengeht
Drumb fahret auch dein Ruhm auffallen

allen PoſtenEs ſchreibt Europa dich in hell-polirten

Stein
Und deiner Thaten Zahl ſelbſt denen

Sternen ein
So kan dein Thronund Stahl durchkei

ne Zeit verroſten

Du



Dutheurſter Friederich unſchatzba

barer Auguſt:
Soruht in deinem Schooß das Land

du in der Bruſt

*4
Wo Thomas ehemahls Furſprecher

muiſte ſeyn

Die Hutten wo ſich ſtets gelehrte Lehrer

finden
Und die das WeyrauchsFaß der An

dachtsHluth entzunden
Des Thurnits ſchlancke Prauht und

hochgefuhrten Schei
Der Graber Koſtbarkeit die auffgeſteck

ten Fahnen

Des Altars hellen wiann den unge
hen Klang

en Chors den
nSeſang

Wodurch ſich kan den Wegzum Lorbern bahnen
Durchginge Seladon und machte die

ſen Schluß
Ein Thomas glaubet ſelbſt was man

hier ruhmen muß

Bz5 Von



Von hier kam Leladon der breiten
Straſſe nach

Wo das ketrinum ließ in tauſend Satzen

leſen
Wer der Juſtinian Trebonian geweſen

Wie der Papinian den weiſen Kopff
zerbrach

Wie Paul und Struv bekranzt in reinem

jaſpis prangten
Wie Carprov Ziegler Stryck in feſt

Porphyr geazt

Ach ſchwartzbemerckter Tag da die
ſer Ancke fiel

Da unſer Titius Hund Bruſt und Sce
Peer ſenckte

Und durch den herben Fall den gantzen
Pindus kranckte

Es ſtockt der bloode Reim es zittert
Arm und Kiel

Uyger



Hygea thrante noch bey Schambergs
blaſſer Baare

Daeer,als Kector ſich in ſene hrufft ge

egt
Heißt diß ein Jubel-Jahr das ſolche

Früchte tragt
Verſchont der Himmel nicht die Purpur

reichen Haare
Erhabner Titius Schamberg be

ruhmter Mann
Die Ehre brennet euch den Tocht von

ec  AVſſoeſt an
Diß aus dem alten Staub zuruck ge

ruffne Hauß
Zeigt von der Vater Fleiß die an dem

Rutder ſitzen
Die das gereingte Wort mit heiſſer An

dacht ſtutzen
Ziert man in FJeit nicht zween

ærirchen aus

Lager hielte
Wo ehemahls der Kalck verworffnes

Da hullt man eine Kirch in Kalck und
Gipſen ein

Unddort muß GOttes Bund anietzt
verehret ſeyn

Wo eh der geile Monch den faulen Ra
chen füllte

Wer



Wer alſo wundert ſich daß Leipzig
Salem gleich

Und an erwunſchter Ruh wie Abels
Mauern reich

—*4
Beſchau mein Geiſt nunmehr be

ſchau das Arſenal
Wie der geſtahlte Zeug von Mauors Ra

ſen brennetSchau hier der Schlangen Heer das Felß

und Stein zertrennet
Von einem Rieſen zeigt ſich dort der

graſſe Stahl
Carthaun Canon ddusquet Granaten,

Slicht und Flinten
Stellt ſich aur

von Mord und Blut
Es ſchrecket das Geſchutznur nicht mit

harter Wuth
Und was ſich koſtbren laſt in dieſer Run

dung ſinden
Jſt diß drumb ſteige nur getroſt die

Stuffen nan
Daß man ein Vartican allhier bemer

cken kan

Geprieſ



Geprlieſner Tunius biſt du nicht langſt

bo7zu taunNein denn hier lebeſt du in Honigreichen

Schrifften
Kan dich mein Plinius Vergeſſenheit

vergifften
Nein denn hier biſt du frey von

Schmach Verfolgung Raub
Diß hat iſocrates in kluges Wachs geſto

Du wirſt kolybius der Nachwelt koſt
bar ſeyn

Was nber ſenckt ſich vor Bergnugen
in michein

Jſt diß die Fauft die dort den Antichriſt
gebrochen

Der theure Luther Ja War diß
Melanchthons Hand

Jſt von der Schurmanmin diß bey
wgelegte Pfand

*4
Hat dieſe Mumien Aegypten uns ge

llzont
Wie oder habenſie die Araber geſchicket
Hat dieſer Alcoran das Licht daſelbſt er

blicket
Wo das Leraglio der Wolluſt Seide

rollt
Laßt



Laßt dieſes Cabinett geſpahrte Muntzen
ſchauen

Jſt dieſe Schilderey von dem Timant
aemacht

Und iſt die Antlia durch MenſchenWitz
erdacht

Wer hat den Globum wohl ſo raumlich
konnen bauen

Schau deine Kunſtler durch ſchau dei
nen Leupold an

Mein Leipzig Ob er nicht die Fremb

Was aber ſchuttet man allhier vorbro
viant

Sind diß des reichen Nils mit Korn ge
fullte HauſerMerckt man vom ſeſſetn nuht die hinter

—roÊrr
launen Reiſer

Dreymahlbegluckte Stadt dreymahl
beglucktes Land

Vo ſich der Sorgfalt Stock um Ein
trachtsUltnen ichlinget

Wo man bey fetter Zeit auff durre
KWRinder denckt

Und in das kunfftige der Sorge Bley
Mauß ſenckt

Wonicht das bangeWort Schaff Brod
ſchaff Brod erklinget

Du



Du mildes Hauß in dem dem Armuth
Speiſe wachſt

Wenn der Verhungerte nach einem
Biſſen lachſt

**4
Wienun Geprieſne Stadt allhier

die Sorgfallt bluht
So laßt das kluge Volck von deinen

Burgern ſchauen
Daß ſchone Sitten dich wie Lacedaemon

bauenUnd ſin das Glucke ſelbſt auf deinen

Gaſſen muht
Betrachte nur mein Geiſt die Bucher

reichen Laden

Wo die Gelehrſamkeit auf iedem
Blate thront

Wor beh dem verneutes
Wifſin wohnt

Wo Schrifft und Littern ſich in Uyppo
crenen baden

Wo Kom die Seegel ſtreicht und Genf
nunmehr beſchamt

Nebſt Mayntz und Amſterdam zum
Nachtritt ſich beqvemt

Manu



dk

Manutius ſteht noch am lichten Ster
nen-Trab

Venedig preiſet ihn in ſeinen Jahres Bu
chern

Man ſchaut die Stephanos in Balſams
ſchwangern Tuchern

Flantin entziehet ſich dem Schatten
reichen Grab

Und eilt der Sonnen zu Wer kennt
nicht Elziuieren

Wie hoch ward nicht Dolet voin Caſtel
lingeſchatzt

Doch du mein Leipzig wirſt ja keinem
nachgeſetzt

Die ſchonſte Druckerey muß deine Run

Die reuchſie uns ja
Man ſeh nur Füſſch

Lanckſchens Laden an

Hier triumphirt Armin darch einen
Lohenſ ein

Durch einen Lohenſtein die Zier de von
dem Adel

Durch einen Lohenftem der frey von
allem Tadel

Umdeſſen Leiche noch die Muſen trau
rig ſeyn

Dort



Dort traget Zieglers Kiel das Helden
Volck zu Grabe

Sein Schauplatz fuhret uns was
ungemeines auff

Es ſetzt das Labyrinth ihm Gold und
Cronen drauff

Das er eh er verwelckt uns noch zum
letzten gabe

Der Vater der Geſchicht Herodotus
fallt hin

Da man Buddaeus Kiel ſieht im Ge
ſchichten bluhn

Nahmen an
Inbvina ſtriegelt dort Janſens verdamm—

te Schrifften
Hier ſteigt Confucius aus ſeinen dunckeln

Grufften
Wint Malabaren ſpr ichtriſt deunlich auff

gethanDas Leben Goliathe hat Hilſcher hier be

ſchrieben
Vier ſiellt kulebius den Schatz der Zei

ten dar
Die Tochter auffzuʒtehn machtkenelon

uns klarSo weithat Becher es inder Chimie ge

trieben

Das



Das koſtbre ReichsArchiu zeigt et
nen hohen Geiſt

Wer iſt, der nicht mitRecht den theuern

Scriver preißt

*4
Es tritt der Silius Italicus herbey

Der groſte ſeiner Zeit Salmas iſt hier zu

findenMuß man demlieinſius nicht Amaranuten

winden
Wer iſt der Schurtzfleiſch dir ie zu

vergleichen ſey
Erfahrener Cellar  der uns die alten

Mit neuen Farben hat vellkon
dargeſtellt

Seht wie hier Bouhurs Zahn auf Teut

ſche Tichter fallt
Die SittenLehre muß dich Bellegard be

Wer die Geſchichte kurtz gefaffet ſehen

willDer blattre Hubnern durch Mein

Kiel doch ſtehe ſtill

Doch



Doch ſtehe ſtill mein Kiel Es folgt
ein gantzes Heer

Von andrer Wiſſenſchafft ſo man auf
weiten Salen

Den ſchlancken Gliedern pflegt annehm
lich zu vermahlen

Das Ballhauß ſtehet nie von den Rap
pieren leerDer Reitſtall ſtellet uns geſchickt und

ſtarcke Pferde
Die man in Schulen hat gezogen

eichlich darund endug zegel ſich noch die geubte

Schaar(Daß die Galanterie ja recht erhoben

werde,
Von TCantzern welche theils uns

Gallien geſchickt
Theils die als Teutſche ſich mit dieſer

Kunſt geſchmuckt

Wie man die Sprachen ehrt wie uns

JtalienUnb Franckreichihren Schatz gantz willig

finden laſſenWie man Kkritannien in unſerm
Leipzig faſſen

Nebſt Pohlen Holland kan in un
ſrer Feder ſehn

Er



Erhobe Seladon und ſahe nur von weiten
Scchlaffs offt beſtiegene und mun

tern Schwellen an
Wo ſich die Sehnfucht felbſt die Taffel

decken kan
Der ſuſſe Sammelplatz von den Ver

gnuglichkeiten
Jedoch was reget ſich hab acht/ hab

acht mein Ohr
Hier iſt das derMuſie gefchickt geweyhte

Khor

Wie artig wechſelt nicht der Kunſtge
nuſchte Thon

Kaum war das Hertz bewegt durechirren

Die durch die Zahrucht  die
Geiſter trennten

So wandelt alles ſich in einem Striche
ſchon

Jetzt wallet Blut und Luſt bey ſchuttern
den Trombeten

Mun zeigt der douee Klang von ſtiller
Einſamkeit

Wer ruhmt die Sanger nicht mit ihrer
Geltenheit

Wie ſanffte liſpeln nicht die allerliebſte
Floten

Der



Der Vogel tritt beſchamt bey Vog
lersStrichzuruck

Nennt diß der Frembde nicht ein rech

tes MeiſterStuck

Das Hauß heißt höchſt-begluckt ſo
Apel auffgefuhrt

Das ſich nicht vor Verſail noch vor dem
loouvre ſcheuet

Weill es die Majeſtaet zum FurſtenSitz
geweyhet

So vofft uuan Zenen unſern
—Se

Unſchatzbares Geluek wo ſolche Prin
tzen thronen

Die dem Octavius und Titus ahnlich
ſeyn

Ben Friedrich Augult kan ſich jeder
erfreun

Und unter ſeinem Stock der Reben ſicher
wohnen

Großmachtiger Piaſt die Feinde
furchten ſich

OOtt liebt dein Unterthan verehret

theurſter dich

Cz Wenn



Wenn dort der Frantzen Haupt mit
ſeinen Schatzen prahlt

Als einſt der Vte Carl das Liljen-Reich
durchgienge

Und ſonderlich Paris diß groſſe Haupt em
pfienge

Die helle Stadt die mehr als dort
Cairo ſtrahlt

Ließ er vor andern ihn durch jene Straße
gehen

Wo ein erſtaunend Gold bey Stein
undsilber ſtund

Und ſetzete darauff diß Wort zu ſeinem

Grund
Mur ein Paris laſt uns dergleichen Guter

Jedoth ierbialler Petn dit etwas

Zeigt dir nicht Auerbachs gerühm

ter Hoff weit mehr

Wo aber eilſt du hin verwegner ve
ladonHalt deinen kuhnen uß,/ezt iſts noch

xeit zurucke
Man hort drum geh Juruck es iſt viel

leicht dein Glucke
Man hort bey dem Gerauſch nicht

ſchwacher Pfeiffen Thon
Je



Jedoches ſey gewagt Wohin ſind dieſe
Stuffen

Wie fuhren ſie dich wohl in das Be
haltniß ein

Wo der Canarien der ſuſſe Neccar
Wein

Und der vom Stein ſich nennt uns zu
den Bechern ruffen

Wo ao juhrger Safft von Meißens
Reben liegt

Der unſere Kehle trotz Champanien
vergnugt

cht von dannen in
die Hoh,

Laß deine freyen Blick in jenes Zimmer
ſchieſſen

Wo man was delicat pflegt hauffig
auffzuſchluſſen

Die wohlgemiſchte Krafft vom frucht
dharen Coffee

Lockt keine ſchlechten nur auch Hoffge
wohnte Seelen

So offt die Meſſe thont und man die
Printzen kan

Jn unſerm Leipzig ſehn in hoher An
zahl an

Welil ſie das beſte Theil mit Recht in dir
erwehlen

Und



Und die Beavemlichkeit mit netten
Putz vermiſcht

Jn dem kolirten Saal auffglatten Taf
ſeln tiſcht

Nunmehr entdeckte ſich der auffge

klarte Plan
Wo England uns bedient, Batauien beklei

de it
Wo Cuba ſchamroth wird wo uns rlo

rentz beneidet
Wo man den Mittelpunct von Waa

ren ſchauen kan
Was laf der Eiaanunte trrerſten hu

den enDu tn der guitrr gganyen arcn

Den unſer Sadchſen ietzt ſo reinlich
ſchleiffen kan

Als der Chineſer kaum uns theuer zuliet

fuhren
Drum ziehet er fur uns der Hochmuth

Horner ein
Soll Sachſens Erde nicht ſo gut als

ſeine ſeyn

War



War bey den Serern dort ein Thurn

empor geſetzt
Der von dem Grund biß Knopff von

Porcellan geſchimmert
Den nun der Zeiten Raub und Tartarn

Grimm zertrummert
So wirſt du propres Hauß ihm billig

areich geſchatzt
Das koſtbare Gefaß die woblgemachten

Sorten
Auff dem die Mahlerey in reinen

Schimmer lebt
Auff deſſen glatten erund kein einger

rilehtta4Veſchreitt mun di wVohl mit nieder

trachtgen Worten
Die kleinſten Schalgen ſind des groſten

Ruhmes werth/
Weil man aus ſelbigen geſunde Saffte

Jn dieſe gieſſet man den ſo geſunden

Th ce
Den mms der Perſer Reich in reicher

Mengebringet
Von welchem Bonteckoe in klugen

Schrifften ſinget
Jn jenes aber fließt der niedliche

Coffce

C5 Das



Das Wurtzgemiſchte Naß ſo man Cho
clade nennet

Bringt dem geſchwachten Leib belebte
Kraffte bey

Und daß ſo Wunſch als Luſt recht wohl
erfullet ſeh

So zeigt uns dort ein Faß ſo man aus
Can erkennet

Des edlen Knaſters Krafft und theure
Wurckung gnug

Soſehr die Mißgunſt ihn gleich offters
niederſchlug

Aus dem von reinem Thon durchKunſt
aedehnten Rohr

Pflegt uns die Suams Lufft des To

Wenn ſich der Saraen uibemu

Es fallt der KummerRaucch ſteigt die
ſer nur empor

Zwar nennt ihn mancher Geiſt ein ta
deinswerthesllben

Und ſpricht Aus Pfeiffen quvillt vor
die verführte Bruſt

Aronens Schweffel -Rauch und
Sundenreiche Luſt

Doch Tobac darff man auchals Mittel
ſicher lieben

Wenn



Wenn nur der Appetit in ſeinen
Schrancken bleibt

Wie dorten Keſtner uns geliebte Re

guln ſchreibt

4*4
Das in erhabnes Gold durch Kunſt ge

wurckte Band
Laſt Sandens Seltenheit in tauſend

Art erblicken

Kan wohl was koſtbarers die weiſſen
Ballen ſchmucken

Als man hat dteſim Latz an Silber zu

gewand
Die nette Leinwand die durchſichtig iſt

gewebet
Entdecket offtermahls was ſie verber

gen wilt
Und Amor wihhlet gs zu ſeinem fuſſen

DZiel
Dieweil der Reitztg Krafft in dieſem

Zirckullebet
Und er die Aepffel hier zum offnen

Kauffe tragt
Nachdem er ſelbige zur Schau hat

ausgelegt

Hier



uÖna
Hier iſt der Mittelpunct von der ent

deckten Welt
Hier flieſſet Ganges Fluth aus lauter

goldnen Ovellen
Hier zeiget ſich der Schatz von kiſons rei

chen Wellen
Hier hat Arabien ſich glueklich darge

ſtellt
Hier muß das helle Naß von klaren Sil

ber flieſſen
Hier heißt ein Craſſus arm und Croſus

Mittelloß
Hier ſchauet Midas ſelbſt die goldne

Taffelgroß
Hier kan Cleopatra zerflohne Perlen

Mir fehlet das Geflin

Die Augen wetden matt bey demver

metrten Grrahl
Den diefe Schale luſtnus ihrer Rundung

ſpielen
Wer kan wohl ohngeblendt auff die Po

cale zielen
Und blancken Teller ſehn die dieſer rei

che Saal
Jn



Jn netten Vorrath heat Hier der ge
wundne Degen

Zeigt Augſpurgs ſondre Pracht
und ſeltne Kunſtler an

Und was uns Nurnbergs Witz vor
Proben lieffern kan

Es wird die Ewigkeit in ihre Bucher
pragen

Wie dieſes Schweſtern paar durch
Handlung ſich gemehrt

Dag uns der Furſten Huth vom rei
gen Fugger lehrt

Beſpiegle dich meinGeiſt im blitzenden

ECryſtall
Das die erfahrne Hand in theure Ramen

ſchluſſet
Das aus gereingten Zeug Venedigs

Dicauſiettind denn ſo ſaurer emieifft Beſchau

dich uberall
Schau dieſen Himmel durch wie die ge

ruhmten Sternen
Die Sonnen dieſer Welt wie Titans

Strahlen ſtehn
DaßTeutſchlands Engels-Volck

kan uber Enaland gehn
Kanſt du bey dieſem Blitz du blodes Her

tze lernen

S8



Und daß die Lindenſtadt mit ſolchen
Schonen prangt

An die kein Gallien mit ſeinen Kindern
langt

Der Lippen PurpurRoth beſchamt
die Morgenroth

Der Augen ſchwartzes Pech entfarbet
alle Kohlen

Auf dieſen Wangenkandie Roſeſicher
hohlen

Jn dieſen Haaren hat ſich Berenic er

hoht
Der ſchone MarmorHalß zeigt uns der

Kurcheſcſt Straſſen
Der Mienen ſuer gce mn die

So muß die Schonheit zwar hier an
gebetet ſeyn

Doch was man muß genau in das Ge
muuthe faſſen

Jſt (Frembder geh zuruekhder himm
luche Verſtand

Den ſo Natur als Art den Nvmpf
fenzugewand

Jedoch



 detJedoch wohin mein Geiſt Zeig deine
Flaggen em

Was unterwindſt du dich die ſchonen
Schafferinnen

Mit Schwachheit anzuſehn Laß ietzt
nur deine Sinnen

Auf den geruhmten Schmuck durch
brochner Leuchterſeyn

Such dieſe Ampeln durch die hoch-belieb
ten Doſen

Hier blitzt ein Diamant und dort ein

Ch ſl'hry on—DDUm den Topalier in dieſen guldnen Ro
ſen

Waard mit dem Turckißen der Hyarinth
vermahlt

Und zu der Arme eoomuck hier der
EWinttithb erwehlt

vSertHier mengt der Scharlachſich mit koſt

baren Brocat
DenWeilſchland nicht allein auchLeipzig

kan bereiten
Dort prangt der ſtoltze Sammt bey

bundgemiſchter Seiden
Das unſreLindenStadt auch ſelbſt

gezeiget hat

Hier



Hier ſchimmert der Damaſt dort zart ge
zogne Zeuge

Hier hat man dunnes Tuch durch kla
res Gold zertheilt:

Jedoch du haſt dich gnung mein Sela
don verweoilt

Drum gehe weiter fort betrachte was
die Zweige

Des Pommerantzen-Baums vor
Fruchthervor gebracht

Wie ſie in unfrer Stadt zu Burgern

Die Aepffelliegen hier von deim gelieb

ten Baum
Der Blatter Knoſpen Frucht auf eine

Keit bie

Trotz dir Jtalien und deiner Walder
Raum

Der flüchtge TeutSo wenig gleich davon das Alterthum

ſtgewunGnung bey der heutgen Welt iſt es

doch eine Luft
Und kranckt die Adern nicht braucht man

es nur mit Maafſſen

Was



Was die Galanterie in ihrem Satz be
greifft

Jſt von den Weilſchen hier drum
ſchau dich um gehaufft

Du Kunſt-und BilderSaal laß mei
nen ſchlechten Kiel

Zgn das geruhmte Naß der raren Farben
tauchen

Sieht man nicht Sodom hier und dort
Gomorra rauchen

Wird iphigenia nicht dort des Meſſers

ZielDer Pinſel ſteiget hier an Babels ſtoltze

Mauren
Dort fahrt der blancke Stahl durch

Hectors HeldenHertz
Es weint die Farbe ſelbſt bey Jephtae

bangen Schmertz
Und hilfft dem truben wil um ſeinen Jo

ſeph trauren
9Hier ordnet Salomon den erſten Rich

terſpruch
Dort ſturtzet Jſabell durch GOttes

grimmen Fluch

Dder



Der Pinſel ſtehet ſtiu beym groſſen So

crates
Wie er mit hohen Geiſt den Gifft-Kelch

ausgetruncken
Hier iſt Carthagens Pracht in leichten

Staub verſuncken
Hier waltzet ſich ein Faß mit dem Dieo

genes
Die Farbe bindet dort dem Caeſar ſein Ge

uichte
Da er in Sicherheit durch Brutus

Meyneid fallt
Der Alexander liegt erhoht in ſeinem

Zelt
Und ließet des Homers vergotterte Ge

ſchichteDort ſtellt das groſſe nom die ſieben

Hier lieget Wittekind geruſtet auff
der Baar

*4
Hler ſinckt der groſſe Carlvon ſeinem

Liljen-Thron
Und dort muß Roland ſo wie Simſon

Durſtes ſterben
Das Magdlein Orleans durch Feuer hier

verderben
Dort kriegt Caligula den langſt-ver

dienten Lohn



Es ſchlaget Hermann hier des Varus Le
gionen

Der Vogler Heinerich der Hun
nen wildes Heer

Vinetta kehret ſich in ein verſencktes
Meer

Hier ſieht man Leopold in ſeinem Pur
pur thronen

Dort wird ein Ibrahim nach Wurden
ſtrangulirt

Nachdem die Wolluſt ihn zum ſeid
nen Stricke fuhrt

Hier lebet ein olſeph in ſeiner Kayſers

chPrantDort ſtehetFriederich das groſſe Haupt

der Danen
Hier kan ſich Friederich von Preuſſen

ſelber krohnen
Dort zeiget Petrus Arm von Ruſſens

ſtarcker Macht
Hier leuchtet uns Eugen bey Monden

Finſterniſſen
Und ſeines Kayſers Glantz als ein ent

flammter Stern
Ein England iſt vergnugt bey ſeinem

ſanfften Herrn
Und darffſt du wohl mein Kiel allhier

den Schatten kuſſen

Von



Von Friederich Auguſt Hier bluht
der Helden Muth

Der auff demtheurſten Printz in glei
chen Grade ruht

—E
Die Schlacht von Muhlberg iſt recht

blutig furgeſtelltHlier ſpringet birons Kopff ichon abgeloſt
vor Ruche

Hier iſt der Ritter Lind und der begorgte
Drache

Schau wie dort Pabſt Johann den
fruchtbarn Umgang halt

Dort locket Helena mit ihren Schwanen

EliedernWilterUnd Venus ſetzt hier demvu
ner ne

Es biethet Thais ſich mit ihrem Leib
zum KauffDort ſitzt Hanß Sachſe noch mit ſi

nen Meif erLiedern
Und miſſet dem Apoll die knappen

Stieffel an
Hier flieſt das milde Blut vom treuen

Pelican

So



So artig menget ſich die ſchone Mah—
lerey

Und ſo naturlich kan die Hand die Farben

miſchen
Daß hier ein Hercules die Feigen kaner

friſchen
Und dorten Simſon zeigt daß er ge

blendet ſey
Jedoch du haſt es gnung mein Seladon

betrachtet
Was Pinſel und Verſtand der Lein

wandeingepragt
Was ein lebloſes Bild vor Leben bey

ſich tragt
Wie ſeht der Vte Carl erfahrne Mahler

achtet
Und Alexander will von des Apelles

Hand
Durch Farben ewig ſeyn Wem iſt

—55 es nicht bekannt

Zuar biſt du ſchoner Sahl bißher
verwayſt und leer

VBon Kindern gant beraubt und ohne
Schmuck geſtandenDoch letzo zieret dich aus denen Liljen

Landen
Ein von den Kupffern theils theils

Bildern reiches Heer
Hier



ücu

Hier ſteht kein Iſaac in einem Teutſchen
Kleide

Man zieht dem bharao nicht Englands

Hoſenan
Dergleichen Fehler dort uns Hilſcher

zehlen kan
Hier find die Klugheit ſelbſt die ſchonſte

Augenweide
Es ſtimmt die Mahlerey genau mit

Tichten ein
Weil beyde von Natur die nachſten

Freunde ſeyn

Die Kunſtler Galliens die bringen
Krantze her

Die netter Hoyer dir ſo Kunſt alsRuhm
gewundennand ertualer Errnnn en das

uneenJſt unſer Teutſchland nun von ſeltnen
Meiſternleer

Erblichner Florentin ſteig aus dem du
ſtern Grabe

Theſaureus SinneBild verliehret ſei
nen Ruhm

Denn Hoyers Pinſel heißt ein rares
Eigenthum

Berningerodens Stich naht ſich
den Ruhmes-Trabe

Von



Von dem Ekuropa langſt den hohen
Spruch gefallt

Daß ſeiner Kupffer Heer den beſten
Preiß erhalt

*4
Ein ſproter Arnold mag das nutz-ge

flochtne Haar
So man Lkeruquen nennt in ſeiner

Schrifft verdammen
Als ſolte dieſe Tracht aus eckeln Hoch

muth ſtammen
Unnd ſiclute den Stoltz verwehnter

Sinnen dar
Genung ob Paulus gleich ſein eigen Haar

behalten

Und betrus dazumahl nicht in Alongen
gieng

Ob judas dort ſich nicht in Spanſchen

Haaren hieng
Und ob ein Jacob kan beruquen loß veral

ten
So fallt doch alle Welt gerecht und bil

lig bey
Daß dieſe Tracht erlaubt und ohne

Sunde ſey

Wie



*4
Wie wohl verſichert ſich ein glatt und

graues HauptWenn der vermehrte Froſt die ſchwachen

Glieder krancket
Und man abſonderlich auf die Peruque

dencket
Jſt dieſes Mittel nicht ihr Tadler

ſprecht erlaubt
Wie propre laſt es nicht wenn die noch

muntern Jahre
Ein aufgelocktes Haar von der Peru

que ſchmuckt
Wie wohl rieff Seladon doch wie biſt

du entzuckt
Der Ausgang winckt dir zu verlaß die

ſuubern Haare
Dir mangelt ja der Reim verlaß den

Dir mangelt ja der bem
Reim der Stoff

E.rblichner Taubmann tritt her wie
der an das Licht

Und ſtimm dein ſuſſes Rohr mit auserleſ
nen Thonen

Hier muß Ekſcurial mit ſeinen Schatzen
Wwohnen

Wie dorten Scaliger der Stern der
Weißheit ſpricht

Diß



Diß iſt der Jndezirck von reich beſetzten

p7latzenHier leget Quanguen die theurſten

Waaren aus
Diß iſt der Perſier von Gold gebautes

Hauß
Hier ziehet Poton mit neu erfundnen

Schatzen
Borneo grabet ſichin Diamanten ein

Und Cormandel will hier mit ſeiner
Wurtze ſeyn

GSo ſteige groſſer Hom mdeiner ſeltE2

Dein Ruhm erhohe fich biß an die Ster
nen Straſſen

Der Himmel muſſe dich in ſeine Hande
faſſenEs uberneble dith ie eine ſchwartze

Atacht
Es fall das goldne Naß auf deine ſchonen

SchwellenWie dorten Jupiter auff die kuropafiel

Ein ungeſtohrtes Gluck ſey dein er
wunſchtes Ziel

Kein Schickſahl durffe dich ſo Babeltraff

zerſchellen

Bluh



Bluh ſteige wachſe grun in deinem
Kuhlewein

So kan die Linde ſich an deiner Bluth
erfreun

Zwey Schweſtern muſſen dir ge
ſchmuckt zu Seiten gehn

Der Hoff dem Braunicke den Titul
hat gegeben

Wo pflegt Batauien nach Farb und Blech
zu ſtreben

Dieie in dem milden Schooß der Orea
den ſtehn

Du fruchtbares Geburg von nutzlichen

Woo ſich der dtunnn hat die  Werckſadt

angelegt
Wo der durchbrochne Schooß gedieh

nes Silber hegt
Und man die Schlagel hort auff reichen

Aertzten ſchallen
Wo man die Adern offt vom Golde

reich geſehn
Wolt Sachſens Albrecht nicht bey euch

zur Taffel gehn

Ver



Verhohn Etruſcier mein Hermun
durien

Du kanſt in vielen nicht uns gleiche Wage
halten

Wenn hier das Bergwerck ſteigt ſo muß
dein Ruhm veralten

Muß nicht Venedig ſelbſt nach unſern
Hugeln ſehn

Ein Stein den Teutſchland pflegt verach
tet wegzuwerffen

Verbirget offtermahls ſo ſoricht es
reiches Gold

Jſt dir nicht Gallien mit ſeinen Bergen
hoidYiWenn unſer Kunſtier muß bey Jhmdie

Stuffen ſcharffen
Es gab ſich ein Geſchick in Lotharingen

an
Das Meiſſens Prob allein zu Stande

bringenkan

*4
SDes Rothhaupts weiter OHoff iſt

gleichfalls angefullt

Von Bildern Porcellan von Spiegeln
Gold und ZeugenDie alle hoch genung nur nicht wie Aur

bachs ſteigen
Weil Leipzig ubral ſich in etwas ra

res hullt
So

νò



So ſtellt ihr Schweſtern denn euch zu den
Charitinnen

Und wachſt den Reben gleich mit vollen

Trauben groß
Das Schickſahl ſicher euch vor allen

harten Stoß:
Es muſſe eure Pracht Granaten Frucht

gewinnen
Es ſchluß euch das Geluck in goldnen

Schrancken ein:
Diß Kleeblat müſſe frey von Raup

und Meelthau ſeyn

Jedoch die Zeit verflieht,erwehnte Se
ladon

Und ehoebus eilet ſchon mit Purpurro

hen BlickenDie Unterwelt nunmiehr erwecket zu er

*guitenDer Schatten zeiget fich auff allen

Eckenſchon
Der Abend ſchleicht heran drum gehzu

deinen Heerden
Die Lammer haben ja kein Futter noch

gekriegetrDu haſt die Sehnfucht gnug drum eile
doch vergnugt,

Du wirſt wohl niemahls ſatt von Leip
zigs Lobe werden

Du



Du biſt zu ungeſchickt dein Rohr klingt
viel zu ſchwach

So ſprach er und ging nun dem Thore
wieder nach

*4
Mun brach die Nacht herein mit dem

verdeckten Flor
Doch ließ die Demmerung noch ſeinen

muden Sinnen
Sultzbergens ſchones Hauß und ſau

wvre Nachtbarinnen
Zu dem Beſchiuffe ſehn und ein ge

ſchmucktes Thor
Der Feuer-Kugel Gold nicht ſchauen

nur bedencken
Dieweil das Furſten Hauß die Augen

zuſichriß
Allwo der Garten auch was nicht ge

meines hieß
Und mehr Jetzt muſter gleichſich zu

Thore lencken
Weil man die Pforte ſchloß und ihn die

Nacht empfing
Da er mit dieſen Wunſch aus Leip

zigs Mauren ging

Du



**4Du wunder ſchone Stadt die GOtt
und Glucke ſchuzt

Die ſchon viel Zeiten durch Corinthus
gleich aevranget

Die an dem Himmel ſelbſt mit Demant
Ketten hanget

Die in dem ſtoltzen Schooß bekronten
Friedens ſizt

Dich ſchones Leipzig ſoll die Gottheit
ewigbauen

Der Segen flieſſe dir wie Nilens Flu
then zu

Der HErr umzaume ſelbſt die dir ge
weyhte Ruh

Und laſſe deinen Glantz in Cryſtallinen
ſchauen

Er tran de  n zum lichten
TrateUnd deinen Feind beſchimpnt in ein

verworffen Grab

Der Muſen LorberSitz ſey Blitz und
Schlage mey

Was Friedrich hat geſezt wird Fried
rich Auguſt lieben

Die Weißheit Qvelle ſoll kein jaher Re
qgenſtrunen

Es falle dir das Looß nach unſerm
Wunſche bey

Dein



Dein Purpur werde nie gebleicht durch
ſchwartze Flecken

Der ſchon zum dritten mahl des Pin
cus Gold entfarbt

Es ſey dein weiſes Feld durch keinen
Froſt verderbt

Jn deinen Roſen ſoll kein Gifft noch Kaf
fer ſtecken

Erblicke offtermahls dein hohes Ju

bel-Jahr,
So freut das Rathhauß ſich es freut

ſich der Altar

cerr S4
Es freut ſich der Altar das Rathhauß

freuet ſich
Da ſiebenzehen laſt das groſſe Jahr er

heben
Wo uns der theure SchwanLuther

auffs neue leben
Und Lieder ſummen heißt Mein

Geiſterfreue dich
Diß ſind gedencke dran die Jubelns

wurdgen Zeiten
Da uns das reine Wort aus hellen

Brunnen avollDa Luthers DonnerWort durch

alle Welt erſcholl
Da er den Antichkriſt anfienge zu be

ſtreiten

Das



—ſk —4

—4

Das lichte Jahr das uns weit mehr
als Phœnis gilt

Dieweil es heuer ſich in neue Tracht
verhullt

4*4
Jn dieſem Jahr zerbrach die duſtre

Sclavereh
Worein Unwiſſenheit und KRom das

Land verſtecket

Der ſchnode Schimmel ſchwand der
Sachſen lang bedecket

Gs machte dieſes Jahr uns von den
Stricken frey

Die der vrrwohnte Monch den Seelen
Atut angeleget

Das
rimen aus

Und die Abgotterey verfiel in ſchwar
tzen Grauß

Nachdem Lutherus uns die Keguln einge
prage

Wie man den RoſenWeg nach Salem

richtig geht
Wie mangereinigt Korn entfernt von

Untraut ſaet

Jn



»*4Jn dieſem Jahr gieng uns der Stern des Glu

ckes auff
Diß Jahr umwinden wir mit Palm und Lorber

Blattern
Diß Jahr wird nie der Strahl der Eitelkeit zer

ſchmettern

Die Ewigkeit ſetzt ſelbſt die theurſten Cronen

drauff
Zwey hundert Jahre ſind wo iſt die Zeit ver

floſſen
Seit dem der reine Schwan bey Tetzels

Schnattern ſang
Seit dem das ſuſſe Spiel von Luthers Harff

DerklangGeit Salems Quellen uns mit HimmelsThau

egoffen
Seit deme Wittenberg wo tauſend Weiß

heit ſitzt
Durch ſeinen Luther hat der gantzen Welt

genutzt

Erfreutes Lutber tbunn erhebe dein Geſicht

Beſch d'i ſs Jh imnaue iee ar eten ontags-KleideVerhulle dich darinn in Schwanenweiße Seide
Und was den Himmel ehrt das ſey zur Luſt ge

Mein Leipzig auch bey dir erregen ſich die Flam

Die der geweyhte Trieb auff dem Altar ent

zundt
Den man mit grunen Laub und Blumen—

Tracht umwindt
Von Luthern kanſt du auch er war dein Lehrert

ſtammen
Drum



Drum ſteckt mein treuer Wunſch allhier die
Flaggen aus

Der Himmel ſchutze dein geheiligt GOttes
Hauß

2*4Dein Tempel bluhe ſtets wie Salems GOr
tesHauß

Der HErr bewahre ſelbſt die ihm gewepyhten
Zinnen

Und laſſe Jacobs Brunn in Cryſtallinen rinnen
Er gieſſe nie die Fluth von ſchwartzen Meeren

aus
Kein grimmer Feind ſoll ie diß feſte Thor zerbre

chen
Es raſe nie der Grimm von Babels Schweffel

Brand
Diß Zion faßer ſelbſt in ſeine rechte Hand

Kein Sturm wirb dicen Zounn wal SOit mit
uns durchſtechen

Wort Cantzel und Altar erhohe ſich in GOtt

So wird die Kirche groß und Satans Liſt zu
Spott

Die Vniuerſitaet ſey aroſſer als Athen
Erhabener als Kom mehr als die Synagogen

Verdunckle Memphus Pracht und Babels weiſe
Bogen

Der Purpur muſſe ſich durch Schnecken-Blut
erhohn

Das



Das aus der Wiſſenſchafft den hohen Urſprung
zehlet

Es ſchreibe Philuris ſich ju der Ewigkeit
Und bey dem Frembdling ſich zur groſten Sel

tenheit

Denn heißt es Dieſen Ort hat GOtt zum Sitz
erwehlet

Und gantz Germanien rufft unſrer Schule zu
Wer iſt mir lieber wohl und koſtlicher als du

*4
25 Kein Haupt auff welchem ietzt der goldge

ſtuckte Huth

Auf deſſen Schultern ietzt des Herrſchens Atlas

Bey deſſen SeepterGold der Muſen wunſchen
ſieget

Sey grauen Eichen gleich von aller Feindes
Wuth

Und UngluckeSturm befreyt Die GOttes
Welßheit lehren

Die belleinie der Nord mit rauhem Unfall an
Daß man ſie ungetrennt getreulich horen kan

Und wir die Stimme nicht einſt raene tekel
horen

Die uns bey deiner Grufft mein Gunther
hat erſchreckt

Da unſte Thranen dich mein Olear be
deckt

E2 Jhr



Jhr die ihr auff dem Saal der heilgen Rechte

ſitzt
Des Zweiffels Knoten loſt der Alten Satze lautert
Witz und Gerechtigkeit durch Mund und Kiel er

weitert
Und offt dem RichterStuhl mit weiſen Ur

theln nutzt
Euch Theure ſoll der Ruhm wie klares Silber

fließen
Wenn es der Hutten Gluth mit Farben uber

ſtreicht
Es werde Euer Glantz durch keine Nacht

gebleicht
Die Affterwelt ſoll Euch in ihr Gedachtniß ſchluſ

ſen
Sie tauche Schrifft und Ruhm in ſtarcken

ZedernSafft
Auff ewig ewig ein So ſteigt der RechteKrafft

Die ihr Erfahrenfie darchlekne Krauter

miſcht
Die durch Erforſchen ihr das Alterthum durch

graben
Die Kom und Griechenland genau durchblattert

haben
Die ihr den krancken Leib durch theuern Rath

erfriſcht
Durch Saffte der Natur das erſte Leben ſchen

cken
Die ihr derſelbigen Geheimniß auffgedeckt

Und den Hippocrates zu eurer Lehr erweckt

24 Euch ſoll kein ſchaumend Gifft von NeydesZah

18
nen krancken

Der



Der Himmel weiß euch ſelbſt die beſte Medicin

Und laſſe Euern Ruhm wie Balſams-Stau
den bluhn

Jhr die ihr uns den Weg zu der Philoſophie
Der Sprachen vollen Qvell mit gutgen Handen

weißet
Die ihr die Wahrheit uns recht bloß erkennen

heiſſet
Die ihr was Phyßic lehrt mit angeflammter

Muh
Was uns der Rede Kunſt in ihren Zirckul faſſtt

Benebſt der Poeſie in tlugen Reguln ſtellt
Die ihr den weiten Plan und das beblumte Feld
Wo man Muiluaſin Khaut gantz deutlich horen

laſſetUnd nach den Sternen fragt Die Sternen

kuſſen euch
Und ſetzen euren Ruhm zu ihrem lichten Reich

Du angeflammte Schaar ſo aus der Lehrer
MundWie aus dem Blumenfeld die Bienen Honig

zlehenDie wie ein LindenWald in grunen Aeſten blu

hen
Der Himmel thue dir Vergnugungs-Poſten

kund:
Kein raſender Liein ſoll deinen Glantz entweyhen

Es jage kluges Volck dich nichts von deinem

Sitz
Biß du an Weißheit reich bekrantzt mit achtem

Witz
Jn deinem Vaterland wirſt folche Fruchte ſtreuen

Ez Aus



Aus den die Kirche theils den Kern der Lehre
nimmt

Theils wo auff Themis Heerd des Rechtes
Weyrauch glimmt

*4
IJhr Vuter die anietzt mit Sorafalts reichen

Fleiß
Das Schiff des Regiments mit kiugen Sinnen

lencken
Der Weißheit Sencke-Bley auff goldtien San

de ſencken

Von deren Wiſſenſchafft der treue Burger
weiß

Und kluge Frembdling ſpricht auff die ſich

Lunl lUeipz gintzen
Jn deren Schooß das Volck ſich ſicher finden

darff
Die nicht wie Rom uns lehrt dem Nero ahn

ſich ſcharff
Nein die durch Lindlgkalt gleich klugen Aertten

nienAuff den der Sorgen Laſt als auff Coloſſen
liegt

Durch die der Burger Heil der Ordnung An
cker ſiegt

*4
Euch Theurſte ſchreib der Herr in ſeine

Sippſchafft ein
Bluht wie die Malua Frucht wie ewig grune Ce

dern
Eur Glucke lauffe fort in unzerbrochnen Radern

Eur Seiger muſſe nie verruckt geſtohret ſeyn

Nur



Nur auff zwolfffaches Gluck und volle Stunden
weiſſen

Das Rathhauß hulle ſich in Sonnenreine
Pracht

Auff die des HimmelsLicht mit GnadenSon
nenlacht

Denn ſo heißt Leipzig ſtets der Jnnbegriff von
MeißenVon Meißen nicht allein gar von der Teut

ſchen Welt
Die es an ihren Ning als ſchonſten De

mant halt

DeGeruhmte Kauffmannſchafft durch welche

Leippzig hatVon ihrem Ruhin und Pracht das erſte Licht er

blicket

„Die durch Drey Meſſen ſich mit Sidons
Gutern ſchmucket

—r

Die ungemein ethht

Edhatze
Die Oehyt ihm gezollt zu Dienſt und offen

ſtehn
Es ſteige Gut und Ruff gleich hohen Aloẽn

Der Himmel webe dir des Gluckes goldne Netze
Von Unglucks-Knoten frey Und deine theure

Krafft
Beſeele Land und Volck Geruhmte Kauff

mannſchafft

Jhr



Jhr Burger ſo anietzt in Leipzigs milden
Schooß

Beym ſichern Feigenbaum der Ruhe Furgen
pflugen

Die an der treuen Bruſt der theuren Vater
liegen

Steigt wie Jeruſalems beruhmte Burger groß
Es mache Leipzig ſich zum lichten SternenWa

gen
Es ſoll die Ewigkeit ſtets ſein Gefehrte ſeyn
Jedoch hier ſchlafft der Reim er darn nicht

weiter ein
Und kan nur dieſes noch recht auff Poëtiſch ſagen

Philander rege offt die Kunſigewohnte Hand
Dein Spiel ſey Jubel reich beliebter Ama

ranth
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